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W1e eine Zusammenfassung arstel- bildung des Politikers meınt (74) Bürgert der
len, sind dazu ber lang geraten und Begriff „Auspowerung“ (278, 284, 552) 1mM
ermüden durch die Wiederholung schon dar- Deutschen siıch langsam ein, 1St „gebrieft“gelegter Sachverhalte. für gekürzt un das „Limıing“ Zeıt-

Untragbar für eın umfangreiches Buch wahl ungewöhnlich. Etwa eın Dutzend
ISt, dafß der exXt- und Anmerkungsteil gC- Drucktehler lıegen eiım Umfang des Buches
trennt sind; das 1St der Benutzbarkeit des Bu- wohl innerhalb der Toleranzgrenze. Solche
ches wen1g förderlich. Viele Abkürzungen w1e Kleinigkeiten waren bei einer Auflage el
SMAD, FDAP, ABı MGUS, die Sar nıcht Z
der beiläufig, nachdem sSie schon längst be- Im Ganzen mussen WIr Hans-Peter Schwarz

sınd, erklärt werden, s1nd dem Leser für diese gründliche, dazu noch glänzend
nıcht selbstverständlich. Man wünschte sich eın geschriebene Darstellung der deutschen Außen-
Abkürzungsverzeichnis. Aufftällig sınd auch politik 1n der Besatzungszeit dankbar se1n,
ıne Reihe befremdlicher Amerikanismen. Man füllt sSıie doch ıne klaffende ücke 1n For-
kann 1mM Deutschen nıcht VO'  3 „Training“ SPIC- schung und Lehrbetrieb der Politischen Wıs-

senschaft.chen, Wenn INa  -} die Berufserfahrung und Aus- Horst Denzer

Zur Geschichte der kirchlichen Rundfunkarbeit

Mıt der Entdeckung des ndtfunks 1n den sıch daraus auch wichtige Aspekte tür die (Ge-
zwanzıger Jahren und spater der des Fern- SCHNWAaATT, Günther Bauer hat dies in seınem
sehens eröftneten sıch für die Kırche ungsgc- Buch „Kirchliche RundfunkarbeitY E
ahnte Möglichkeiten. Sonntag tür Sonntag un: darin erstmals ıne zusammenhän-
kann S1e, ungeachtet des immer orößer Wer- gende Darstellung erarbeitet.
denden Schwunds VO:  3 Kirchenbesuchern, VO':  > Der Kontakt zwiıschen Rundftfunk und
dieser „modernen Kanzel“ Aaus den Menschen Kırche entstand dadurch, da{fß die Programm-
VO heute erreichen. Ob der einzelne „prak- gestalter promınente Geıistliche baten, 1mM Rah-
tiziert“ der nicht, wıird Woche für Woche I1ECN Von Vortragssendungen sprechen. Die
in Nachrichten, Kommentaren und kritischen Inıtiatıve Sing VO Rundtftunk AUS,. Als erster

Analysen mit den Kırchen un dem kirchli- ergrift ar] Sonnenschein, der Berliner rofß-
chen Leben konfrontiert. Millionen nehmen stadtseelsorger, Karsamstag 1924 das Wort.
als Hörer der Zuschauer den großen Er hiıelt keine geistliche Ansprache 1m 1-
kırchlichen Ereignissen teıl. Die theologische SCH Sınn, sondern unterrichtete die Hörer ber
Forschung, einst 1LLUT einem leinen Kreıis se1ın Arbeıtsgebiet. Mıt sıcherem Gespür er-

gänglıch, wiırd einer breiten Oftentlichkeit faßte jedo welche Möglıchkeiten sich der
geboten. Kırche 1er auftun würden, un suchte nach

Es nımmt deswegen nıcht wunder, da{fß die Mitarbeitern. Er WTr schließlich auch, der
Kırche schon sehr früh dieser „erstaunlichen die ersten katholischen Morgenfeiern 1m Ber-
Erfindung der Technik“ ihre Aufmerksamkeıt liner Sender betreute. ber 1n dieser Pıonier-
veschenkt hat. s 0) yründete Pıus XLl den N eıit tanden Nnur wenıge den Rundfunk der
tikansender. Pıus LE efafßte sich 1n einer Beachtung WEerT, und auch diese handelten, W1e
Enzyklika miıt diesen Fragen. Das Zweıte Va- Günther Bauer bemerkt, „meılstens 102  a 5C-
tikanum schließlich erarbeitete eın eiıgenes DE den Wıillen der kirchlichen Vorgesetzten“.
Dekret. Ahnlich WAar die Sıtuation 1mM ersten Jahr auch
Angesıichts dieser Tatsache mMas A VO  . Inter-
GssSeEe se1n, die kirchliche Rundfunkarbeit Von Frankturt: Knecht 1966 135 (Beiträge ur

ihren Anfängen verfolgen. Es ergeben Geschichte des deutschen Rundfunks. 2 Lw. 18,80
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1n der evangelischen Kirche. Ledigli&l die scher Weise hervortreten dürfe.“ Interessant
Freikirchen un Sekten bemühten S1' VO  3 1St, dafß die Arbeitsgemeinschaft gegenüber der
Anfang regelmäßige Sendezeiten. sıch immer stärker anbahnenden Politisierung

Eıne oftizielle Stellungnahme ZU des Rundfunks die Idee der Überparteilich-
Verhältnis VO Kirche und Rundtunk DC- keit Verirat.
chah 1mM Jahr 1926 auf der Fuldaer Bischots- 1929 wırd die Arbeitsgemeinschaft erwel-
konterenz. Vorausgegangen War ine Diskus- LErı und heißt jetzt „Rundfunkarbeitsgemein-
S10N 1mM Zentralbildungsausschufß der Katholi- na der deutschen Katholiken“. Erstmals ZC-
schen Verbände Deutschlands. Die Stellung- hörten iıhr 1U  3 auch die Rundfunk Tätı-
nahme der Bischöte WAar vorsichtig formuliert SCH Weıtere Miıtglieder sind die Verant-
un: ieß die ögliıchkeit der Entwicklung wortlichen der katholischen olks-, Bildungs-
ften Dıie Übertragung VO  3 Gottesdiensten und Jugendverbände, Vertreter der Presse
und Predigten, hiefß CS, solle 1M Interesse und Delegierte der Bischöfe, terner mafßsgeb-
der discıplina unterbleiben: die Frage liche Kulturpolitiker und Persönlichkeiten Aaus

der Zulassung religıöser un weltanschaulicher Kunst und Wissenschaft.
Vorträge wolle INa  - prüfen, sobald INa  ; mehr Im gleichen Jahr entsteht das „Internatıo-

ale katholische Rundtunkbüro“ Mıt demErfahrung yesammelt habe; kirchenmusikali-
sche Darbietungen selen jedoch ZDESTALLET, — ersten internatiıonalen katholischen Rund-
Jange S1ie nıcht 1mM Rahmen gottesdienstlicher tunkkongrefß 1in München, dem ersten inter-
Handlungen erfolgten. natıonalen Rundfunkkongrefß überhaupt, WUTLT-

Mittlerweile hatten siıch den einzelnen de ebenfalls 1929 ein ErSter Höhepunkt CI-
Sendern regıionale Arbeitsgemeinschaften SC- reicht. Vor einer breiten Weltöffentlichkeit
ildet; S1ie bemühten sıch VOTL allem die dokumentierte den Willen der Katholiken
Vorbereitung VO':  ; Morgenteiern, die der ZUuUr aktiven Mitarbeit dieser techni-
Zurückhaltung der amtlichen kirchlichen Stel- schen Erfindung. Hatte 198908  - 1n den kirchli-
len noch 1m ersten Jahr des Rundtunks bei chen reisen den Rundfunk anfangs Nier-
fast allen Sendern eingeführt wurden. Die schätzt, erlebte INa  w 1U  - die „Geburts-
ersten Versuche, die kirchliche Rundfunkarbeit stunde einer Gesinnung“.
auf katholischer Seite organısıeren, gyingen Da religiöse Sendungen 1n den Rundtfunk-
VO  } Bernhard Marschall 4aus Am Kölner TOSTaAaMMECN bald ZUuUr Selbstverständlichkeit
Rundfunk hatte als Leıiter einer Morgen- wurden, stellte sich ımmer dringlicher die
teier-Kommission Erfahrungen Frage nach der Kompetenzverteilung zwischen
melt. Er betrachtete den Rundfunk als Kul- Rundtunk und Kirche Von Antang hatte
LUr- und Bildungsmittel und SETzZie IN all- der Rundfunk die Morgenfeiern 1n die Hand
chem Wıderstand 1n den eigenen Reihen die NOMMECN, und WAar bahnbrechend und oft
Gründung eiıner „Rundfunkarbeitsgemein- den Wi;illen der oftiziellen Kirche Je
SC} 1mM Zentralbildungsausschuß“ durch mehr sıch 1LLU die Bischöfe der Morgenfeiern

Damıt Wr der Anfang einer „Katholischen als Mittel der Seelsorge annahmen, Je mehr
Rundfunkarbeit“ gBESETZT. Dıie Tagung S1e aut völlige Freiheit und Unabhängigkeıit
dieser Rundfunkarbeitsgemeinschaft, 1n der 1n der Gestaltung der kıirchlichen Sendungen
mMi1t einer Ausnahme die Vertreter sämtlicher drängten, mehr WAar uch der und-
Ordinariate teilnahmen, fand 1927 1n Köln funk auf seine Verantwortung für alle Sen-

Man eschlo{fß die Gründung VO reg10- dungen des Programms und auft se1ine Ver-
nalen Rundfunkarbeitsgemeinschaften 1n allen pflichtung allen Hörern gegenüber bedacht.
Sendebezirken. Sie ollten Aaus katholischen Die Auseinandersetzungen, denen hier
Fachleuten aller Wiıssensgebiete UuUSammeN- und dort kam, wurden ber bereits überschat-

TLEet VO Autkommen des rıtten Reiches.gyesetzt se1IN. Ihre Aufgabe „Positive Beeıin-
flussung des Programms durch Vorschläge VO'  3 Dank der Entschlossenheit der Bischöfe konnte
Themen und Vorträgen, hne dafß dabe] der sıch die Morgenfeier bis 1939 1M Programm
katholische Standpunkt 1n proselytenmacher1- halten, während andere religiöse Sendungen
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Jlängst nıcht mehr möglich z 8 ber 1m mal gelöst? Rundfunk und Fernsehen sind
Aprıl 1939 mu{fßten auch S1e AauUS dem Pro- zumindest bei u1s keine kirchlichen Einrich-

verschwıinden. Die katholische Rund- tungen, sondern solche der Gesellschaft Dies
funkarbeit tand damit iıhr vorläufiges nde nNat natürlich Konsequenzen für die Art und

Nach dem 2. Weltkrieg wurden die Bezie- Weıse, WI1Ie die Kıiırche ihre Verkündigung SPC-hungen 7zwiıischen Kiırche und Rundtfunk durch ziell in diesen Medien ausrichtet. Sie hat die
die Rundfunkgesetze geregelt, die den Kır- Möglichkeit 1in einer noch nıe dagewesenenchen „ANSCINCSSCHNC Sendezeiten“ einräumten.
Eıne eigene Abteilung 1n den einzelnen An-

Oftentlichkeit auf Fragen der modernen (je-
sellschaft einzugehen und ihre Nntwort —_-stalten, der „Kirchenfunk“, betreut die reli-

z1ösen Sendungen 1m Einvernehmen un: 1n zubieten; sıe mu(ß ber anderseits uch autf
die Fragen der Gesellschaft hören, die iıhrZusammenarbeit mMiıt den kırchlichen Beauf-

tragten. Seine Tätigkeit erschöpft sich ber durch die Medien vestellt werden. So esehen
wiırd der Kirchenfunk eine gewichtige Rolledarın nıcht. Das ZESAMTE kirchliche Leben 1st

Gegenstand redaktionellen Planens und Ge- übernehmen haben 1n der Begegnung VO:

staltens. Kıirche un Gesellschaft. Schließlich wird
Sınd die Fragen des gegenseitigen Verhält- auch eın Prütstein dafür se1n, wI1ie Amtskirche

n1isses VO Kirche und Rundfunk, onkret und Laıien sıch begegnen und zusammenwWIir-
7zwiıischen Kirchenfunk und Kirche ein für alle- ken Josef Bielmeier

Vom (Getto in die Diıaspora
7Zur Lage der Kirche 1n den USA

Seitdem dıe Bischotskonterenz VO:'  3 Baltimore und schweißten die Neuankömmlinge, die Aaus

einer remden Kultur kamen, 7zusammen.“ „Es1mM Jahr 18584 entschied, daß » jeder Kirche,
bei der siıch keine Pfarrschule befindet, eine 1st klar“, fahren Rossi-Greeley fort, „dafß die
solche errichtet werden soll“ und da{ß „alle elit viele VO den wesentlichen Momenten,
Eltern verpflichtet werden sollen, ihre Kinder die WIr anführten, geändert hat. Die öftent-
1n eine Pfarrschule schicken“, hat sich 1n liıchen Schulen sind ımmer weltlicher QE*
der amerikanischen Weltrt und in der atholi- den und können heute auch nıcht 1mM entfern-
schen Kirche Amerikas vieles geändert. testen protestantisch ZCNANNT werden. Miıt dem

Die Soziologen Peter Rossı und Andrew wachsenden Interesse der Katholiken der
Greeley haben einleuchtend dargetan, Wal- ökumenischen Bewegung scheint siıch die Pe-
die amerikanischen Bischöfe damals die riode der Gegenreformation ıhrem nde

Dekrete VO  3 Baltimore erließen. „Die Masse nähern. Schliefßlich efinden sıch die Katholi-
ken beruflich wıe wirtschaftlich nıcht mehrdes katholischen Bevölkerungsanteils befand

sıch unter den Spätankömmlingen amer1- untfersten Fu der Sozialpyramide, haben
auch durch Assimilation viel VO  3 ihren ethni-kanıschen Ufern; die Katholiken unterschie-

den sich VO  - der übrigen Bevölkerung durch schen Eigenheiten verloren. Diese drei Ent-
ıhre Religion, ber ebenso durch ihren kultu- wicklungen usammeNgeNOMMEN verursachten
rellen ‚background“‘ Diese ethnische Verschie- 1n bezug autf das katholische Schulsystem ıne
enheit begünstigte die .separatistischen Ne1- gelinde Krise 1n der amerikanischen Kirche.“
gungen der Kiırche un ihrer Gläubigen. Die
Ptarrschulen begannen, eıiınen dreifachen weck

erftüllen S1C SOrgtcNh für angemetSSCHNC reli- Deter Rossı und Andrew Greeley, The
Y1Öse Unterweıisung, beschützten VOTr der enNnt- impact of the Roman Catholic Denominational
fremdenden protestantischen Weltanschauung School 11 * The School Review, Spring 1964, 34—51
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